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Die EntſchJ„„SZ„Z J J

Schwere Bedenken gegen den Völkerbundseintritt
Keine einſtimmige Zuſage

Berlin, 6. Februar.

(Gigener Drahtbericht.)
Die Miniſterpräſidenten der Länder ſind am Sonnabend in

Verlin, wie bereits mitgeteilt, zu einer Beratung über den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund zuſammengetreten, als deren Er-
gebnis eine öffentliche Mitteilung veröffentlicht wurde, die von
Bedenken einzelner Länder ſpricht und als einmütige
Auffaſſung feſtſtellt, daß die Länder nach einem Eintrittsbeſchluß
der Reichsregierung alles tun werden, um die Stellung Deutſch
lands im Völkerbund zu ſt ärken. Mu dieſer Zuſtimmung der
Länder- Vertreter war bereits zu rechnen, als es klar war,
daß einige von ihnen ſchwere Bedenken gegen den Eintritt in den
Völkerbund geltend machten. Nach der geſtrigen Rede des bayeri-
ſchen Miniſterpräſidenten geht man in der Annahme wohl kaum
fehl, daß Dr. Held und mit ihm Freiherr von Brandenſtein als
Vertreter Mecklenburg-Schwerins ihre Stimme gegen den Eintritt
erhoben.

Der Reichsregierung kag aber auch daran, die Wünſche der
Miniſterpräſidenten über die endgültige Formulierung des
Aufnahmegeſuches kennen zu lernen. Die Reichsregie-
rung hat auch die Verhandlungen mit den Länder- Vertretern dazu
benutzt, um alle ſchwebenden diplomatiſchen Fragen, ins-
beſondere aber die Frage der Beſatzung 8verminderung
und die Luftfahrtver handlungen in Paris, zu be-
ſprechen.

Amtlich bisher nicht beſtätigte Meldungen wollen wiſſen,
daß ſich die franzöſiſche Regierung prinzipiell bereit erklärt hat,
eine Diviſion aus der Beſatzungsarmee zu ziehen und den Stab
eines Armeekorps auſzulöſen. Bei der ſtarken Vertretung des
Marſchalls Foch wird man den praktiſchen Wert dieſes Zugeſtänd
niſſes allerdings abwarten müſſen. Die deutſche Regierung hat
ferner ein Intereſſe an einer baldigen Behandlung des Ab-
rüſtungsproblems und in Genf für eine möglichſt früh-
zeitige Anberaumung des Termins für die Vorkonferenz plaidiert.

Zur Beurteilung der augenblicklichen Genfer Situation
iſt vor allem die Feſtſtellung wichtig, daß England und Frank-
reich über faſt alle ſchwebenden Fragen eine abſolute Eini-
gung erzielt haben. Aus Englands Haltung in der Frage
der Verminderung der Beſatzungstruppen läßt ſich ſchließen, daß
dieſe Einmütigkeit ſich in Bezug auf die deutſche Frage wohl
meiſt dahin auswirken wird, daß England hier den franzöſiſchen
Wünſchen zuſtimmt. Weiter ſei offen ausgeſprochen, daß uns in
Jtalien ein neuer Feind erſtanden iſt. Es iſt kein
Geheimnis mehr, daß Muſſolini die italieniſchen Vertreter an
den in Frage kommenden Stellen angewieſen hat, nach Möglich-
keit bei allen Abſtimmungen gegen Deutſchland Stellung

zu nehmen. Wir haben alſo eine gegneriſche Einheitsfront von
Franzoſen, Engländern und Jtalienern bei allen Fragen zu er-
warten, die eine Erleichterung der jetzigen Lage Deutſchlands
betreffen,

Wie ſteht es nun mit der durch den Völkerbundseintritt an
geblich erreichten völligen Wiederherſtellung der internationalen
Gleichberechtigung des Deutſchen Reiches Da iſt
Ungarn ein lehrhaftes Beiſpiel. Es iſt ein Grundprinzip der
gegenſeitigen Achtung und Anerkennung der Völker, daß der eine
Staat die Juſtiz des anderen als vollwertig anerkennt, ebenſo wie
des weiteren etwa ſein Geſundheitsweſen, ſeine Schulen und ähn-
liches. Trotzdem hat gegenüber Ungarn, das doch auch
Sitz und Stimme im Völkerbund hat, alſo die vielgerühmte
Gleichberechtigung beſitzt, ſich m a loſe Uebergriffe zu-
ſchulden kommen laſſen, Seine Rechtspflege wurde nicht
als vollwertig anerkannt, frangöſiſche Kriminalbeamte terrori-
ſierten, unterſtützt durch einen politiſchen Druck ihrer Regierung,
die ungariſchen Unterſuchungsbehörden. Die Beeinfluſſung ging
ſoweit, daß man ſagen kann, die Stellung der ungariſchen Re
gierung iſt durch Frankreich ſtark erſchüttert. Frank-
reich hat alſo unzweifelhaft tief in innere Angelegen-
heiten eines anderen Staates, eines „Vereinsbruders im
Völkerbund“, ein gegriffen.

Deutſchlands Beitritt zum Genfer Bund wäre zu begrüßen,wenn er die außenpolitiſche Stellung des Reiches Litige Das

Beiſpiel lehrt, daß uns der Völkerbund durchaus keinen
Schutz vor Uebergriffen bietet, und daß wir durchVerlegung der für uns wichtigen Entſcheidungen nach Genf die
Anſatzpunkte uns übelgeſinnter fremder Mächte nur verſtärkt
haben.

Der amtliche Bericht
Berlin, 6. Februar.

Ueber die Konferenz der Miniſterpräſibventen wurde fol
gende Mitteilung ausgegeben:

Auf Einladung der Reichsregierung traten heute vormit
tag die Staats- und Miniſterpräſidenten der Länder unter
Vorſitz des Reichskanzlers mit den Mitgliedern des Reichs-
kabinetts zu einer Ausſprache über die anußenpolitiſche Lage
zuſammen. Jm Anſchluß an einen Vortrag des Reichsmini-
ſters des Auswärtigen ſowie an grundſätzliche Ausführungen
des Reichskanzlers wurde die mit der Frage des Eintritts
Deutſchlands in den Völkerbund zuſammen-
hängende Frage eingehend erörtert, wobei ſeitens einzelner
Länder Bedenken geltend gemacht wurden. Ab-
ſchließend wurde die einmütige Auffaſſung dahingehend feſt
geſtellt, daß, falls die Reichsregierung den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund beſchließt, ſeitens der Länder
alles geſchehen wird, was die Stellung Deutſch-
lands im Völkerbund zu ſtärken geeignet iſt.

Die Abrüſtungskonferenz endgültig vertagt
Die Entſcheiöung Genfs

Genf, 6. Februar.
(Eigener Drahtbe richt

Das Völkerbundsſekretariat teilt heute die Ver
tagung der Abrüſtungskonferenz mit, nachdem alle
Mitglieder des Völkerbundsrates ſich dafür ausgeſprochen
hätten. Gleichzeitig wird die Vertagung der Militärkommiſſion
und der gemiſchten Kommiſſion, die zu dem gleichen Zeitpunkt
wie die Abrüſtungskommiſſion einberufen waren, bekanntgegeben.
Der Rat wird in ſeiner ordentlichen Märzſitzung den Termin für
die Sitzung der Abrüſtungskommiſſion endgültig feſtſetzen.

Admiral Scheer über das Abrijſſtungs-
problem

„Gleiches Recht für alle!“
Berlin, 6. Februar.

Abmiral Scheer ſetzte dem Berliner Leiter des Jnternational
NewService S. D. Weyer in einer Unterredung ſeine An
ſichten über die Frage der allgemeinen Abrüſtung
auseinander. Er wies einleitend darauf hin, daß er mit allen
dernünftigen Deutſchen über die Verſchiebung der Genfer Ab-
rüſtungskonferenz dasſelbe Be dauern empfinde wie Präſident
Coolidge. Auf die Frage in welcher Weiſe eine Durch
führung der allgemeinen Abrüſtung denkbar ware, erklärte der
Dmiral, jedes Land brauche unvedingt einen militäriſchen Schutz.
Kürzlich habe der amerikaniſche Admiral Fullam nachdrücklich eine
Lerſtärkung der amerikaniſchen Seerüſtung verlangt.

h in England trete man in letzter Zeit wieder energiſch für eine
karke Luftmacht ein. Vor dem Kriege habe der Zuſtand

ier Rüſtungsbeſtimmungen in Europa geherrſcht. Es ſei verſucht worden VDenhchiant ür die europäiſchen Rüſtungen der Vor-

iegéezit verantwortlich zu machen. Jedoch müſſe dieſe Ge-
hichitsfälſchung endgültig widerlegt werden. England

We immer eine Flotte beanſprucht, die ſo ſtark ſei wie die der
utſchland England offigiell das Anerbieten, die gegenſeitigen

beiden nächſtſtarken Flotten der Welt zuſammen. 1912 machte
Rüſtungen im Verhältnis der deutſchen zur engliſchen Flotte von
2 zu 3 feſtzuſetzen.* Dieſes entſpreche ungefähr dem Verhältnis,
wie es auf der Waſhingtoner Konferenz für die japaniſche Flotte
gegenüber der amerikaniſchen feſtgeſetzt worden ſei. England habe
jedoch auf das deutſche Anerbieten niemals geantwortet.

Zu der Genfer Abrüſtungskonferenz erklärte der Admiral, daß
die einzig mögliche Grundlage einer Abrüſtungskonferenz der
Grundſatz der Gleichberechtigung und Gegenſeitig-
keit ſei. Die Politik Frankreichs gehe dahin, das franzöſiſche
Heer als Exekutionsarmee des Völkerbundes in überlegener
Stärke aufrecht zu erhalten. Das franzöſiſche Heer ſei jetzt
ſiebenmal ſo groß wie das deutſche. Es habe tatſächlich
kein Programm für die Abrüſtungskonferenz. Vielmehr beſtehe
Gefahr, daß die Arbeit der Konferenz ſich in nutzloſe Erörte-
rungen über Begriffe und Auslegungen von Begriffen verlaufe.
Die beſte und wahrſcheinlich auch einzige Gewähr für einen erfolg-
reichen Verlauf der Genfer Abrüſtungskonferenz ſei, dem Beiſpiel
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Houghes zu folgen, der den
Delegierten der Waſhingtoner Konferenz ſofort bei Eröffnung ein
fertiges und klar umriſſenes Programm für die
Rüſtungseinſchränkungen vorlegte. Durch dieſes Meiſterſtück
ſtaatsmänniſcher Regie habe ſich Houghes von vornherein den Erxr-

geſichert. Auf die im Einladungsſchreiben geſtellten Fragen
zurückkommend, erklärte der Admiral, daß die Antworten Punkt
für Punkt die bereits von Deutſchland geſtellten Abrüſtungs-
forderungen des Verſailler Vertrages enthalten. Deutſchland
habe ein klaſſiſches Beiſpiel für die praktiſche Durch
führung der Abrüſtung gegeben. Deutſchland müſſe jetzt
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eidung der Länder
feſtzuſetzen: Die allgemeine Wehrpflicht iſt für alle
zu verbieten oder zu geſtatten. Die Art der Bewaff
nung des Heeres iſt für alle gleich zu beſtimmen. Die Verwendung
von farbig en Truppen gegen weiße Völker iſt als ein Ver
ſtoß gegen die Pflichten der Ziviliſation und denen der Kultur
zu verhieten.

Was iſt erreicht worden?
Berlin, 6. Februar.

Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspar-
tei des preußiſchen Landtages erſucht in einer großen An
frage das Stagtsminiſterium um Auskunft, wieweit durch Ver
handlungen der Reichsregierung die bei Unterzeichnung
des Locarnovertrages von der Reichsregierung erhofften Rück
wirkungen für die beſetzten Gebiete, insbeſondere

a) hinſichtlich der Abkürzung der Beſatzung s-
friſten für die zweite und dritte Zone,

b) hinſichtlich der Früherlegung der Abſtimmung
im Saargebiet und

c) hinſichtlich einer wirkſamen Reviſion des Be-
ſatzungsregimes erreicht worden ſeien bzw. in wel-
cher Friſt ſie erwartet werden können.

Große franzöſiſche Flottenmanöver
im Kanal

Paris, 5. Februar.
Seit einigen Tagen ſind im Aermelkanal große

franzöſiſche Schiffsmanöver im Gange. Die Ver-
eijnigte Kanal und Nordfeeflotte hat geſtern den Hafen von
Cherbourg angegriffen. Die Aufgabe lautet dahin, unter Be-

kämpfung der Küſtenbatterien eine Landungsoperation vorzu
nehmen. An dem geſtrigen Manöver nahmen zwei Dregad-

nouths, fünf Torpedobootszerſtörer, leichte Kreuzer und Waſſer-Poggernvoeſchader teil. Die Verteidigung war durch Küſten
batterien, Unterſeeboots- und Flugzeuggeſchwader geſichert. Die
Operationen wurden durch ſchlechtes Wetter behindert.
Jn der Hauptſache, ſo führen die Blätter aus, ſei es dem franzö
ſiſchen Oberkommando darauf angekommen, ſich von der
Schnelligkeit der Nachrichtenübermittelung zu
überzeugen. Das Ergebnis laſſe jedoch zu wünſchen ühbrig.
Insbeſondere hätte der Brieftaubendienſt völlig verſagt, ſodaß
nverzüglich zur Einrichtung neuer Brieftaubenſtationen ge
ſchritten werde. Auch die Luftaufklärung ſei nicht
ganz geglückt. Als die Lenkluftſchiffe aus der Flughalle
Montebourg eingeſetzt werden ſollten, waren ſie nicht in
manövrierfähigem Zuſtande. Morgen werden die
Ceſchwader das Küſtengebiet von Dünkirchen angreifen. Am
10. und 11. Februar werden ſämtliche franzöſiſchen Kriegsge-
ſchwader bei Cherbourg zu großen Manövern zuſammengezogen
werden.

Große Mehrheit für die Regierung
Baldwin

Londan, 6. Februar.
Die Unterhausdebatte über die ſozialiſtiſchen Abänderungs-

anträge fand geſtern ihren Abſchluß. Das Mißtrauens-
votum der Arbeiterregierung wurde mit 299 gegen
112 Stimmen abgelehnt. Die Erörterungen hatten zwei
Tage gedauert und erſtreckten ſich über das ganze Feld des theo-
retiſchen Sozialismus. Mit dieſer Ablehnung dürfte wieder ein
Vorſchlag der Bergarbeiter für die Nationaliſierung des Berg-
baues endgültig zu Fall gebracht ſein. Jn Kreiſen der City iſt
man der Auffaſſung, daß es jetzt im Bergbau zu einem offenenKonflikt nicht kommen werde, elmehr rechnet man mit
einer Verſtändigung der beteiligten Parteien.

Carols Thronverzicht widerrufen?
Belgrad, 6. Februar.

Aus Bukareſt treffen hier aufſehenerregende Nachrichten
ein, nach denen der frühere Thronfolger Carol ſeinen Thron-
verzicht widerrufen habe. Wie es heißt, ſind zwei Son
derdelegierte aus Mailand, die eine entſprechende ſchriftliche Er-
klärung des Prinzen dem König überbrachten, in Bukareſt ein-
getroffen. Carol ſoll ferner verſprochen haben, jeden politiſchen
Kampf auf der Seite der Oppoſitionsparteien gegen den Mi-
niſterpräſidenten Bratianu aufzugeben.

Vor dem Sturze Graf Bethlens
Berlin, 6. Februar.

Jn Ungarn iſt die Stellung der Regierung Beth-
len nach vorübergehender Feſtigung nun doch erſichtlich ſo
erſchüttert, daß man mit dem raſchen Rücktritt des
Miniſterpräſidenten und der übrigen durch die Fälſcherangelegen
heit in Mitleidenſchaft gezogenen Miniſter rechnen muß.

Frau von Stephan geſtorben. Jn der Nacht zum Sonnabendgleiches Recht für alle und damit Anerkennung gleicher für alle
geltenden Abrüſtungsgrundſätze und Abrüſtungeverpflichtungen
fordern. Entweder bleiben die Grundſätze und Verpflichtungen

aller Unterzeichner des Verſailler Vertrages
ſtreng durchgeführt werden, oder der Vertrag biete

keine für alle annehmbare Grundlage. Dann
müſſe für alle Betelligzten eine neneGrundlage geſchaffen werden. Im einzelnen ſeien in

folgenden Punkten einheitliche Grundſätze und Verpflichtungen

des Verſailler Vertrages beſtehen, dann müſſe die Abrüſtung

ift im Alter von 83 Jahren die Witwe des Staatsſekretärs
von Stephan in Berlin geſtorben. Sie hat ihren Gatten, den
um die Gründung des Weltpoſtvereins hochverdienten General-
poſtmeiſter, um 29 Jahre überlebt.

Das angebliche Verfahren gegen Wulle. Wie wir erfahren,
iſt weder dem Landtagsabgeordneten Wulle noch der deutſch
völkiſchen Landtagsfraktion von einem Strafverfahren
gegen den Abgeordneten etwas bekannt. Auch die Unter

je Geſchäftsordnungs-juchungsbehörde hat ſich bisher nicht an den
ausſchuß gewandt.

e
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Die zweite Leſung der Stäüdteordnung
vom Tandtag erledigt

Berlin, 6. Februar.
SEigener Drahtbericht.)

Der preußiſche Landtag gab zu Beginn ſeiner Sonnabend
ſitzung einem kommuniſtiſchen Antrage ſtatt, daß der Feme-
ausſchuß auch mit der Unterſuchung des Verhaltens der
Staatsanwaltſchaft im Falle Panier betraut wird.
Ein deutſchvolksparteilicher Urantrag auf Förderung der
nationalen, kulturellen und wirtſchaftlichen Belange aller öſt
lichen Provinzen wurde an den Oſtausſchuß verwieſen, und weiter
ging ein Geſetzentwurf zur Aenderung des Schupo-
geſetzes an den Beamtenausſchuß. Darauf wurde die zweite
Leſung der Städteordnung in der Eingzelbeſprechung fortgeſetzt.
Beim Kapitel Staatsaufſicht beantragt

Abg. von Eynern (D. Vpt.), daß das Beſtätigungsrecht nicht
nur für beſoldete, ſondern auch für unbeſoldete Stadt
räte in der Vorlage feſtgelegt wird.

Abg. Wick (Soz.) lehnt das unter Berufung auf die eigene
Verantwortung der Stadtverordnetenverſammlung ab.

Nach weiterer Debatte, in der keine neuen weſentlichen Ge
ſichtowunkte hervortraten, wird die zweite Leſung der
Städteordnung beendet. Das Haus ſtimmt noch den
Enthſchließungen zu, in denen das Staatsminiſterium erſucht wird,
eine N welle zum Kommunalbeamtengeſetz vorzulegen, wonach
eine Sicherung und Stärkung des Berufsbeamtentums erreicht
werden ſoll. Ferner wird das Staatsminiſterium erſucht, über
die Rechts verhältniſſe und die wirtſchaftlichen Auswirkungen der
Gemeindegliedervermögen und Jntereſſenvermögen für das ge
ſamte preußiſche Staatsgebiet dem Landtag eine Denkſchrift
vorzulegen. Die Abſtimmungen über die angefochtenen Para-
gravhen zur zweiten Beratung der Städteordnung werden bis
nach der Tagungspauſe zurückgeſtellt. Ferner ſtimmt das Haus
einer Entſchließung des Land wirtſchaftlichen Aus-
ſchuſſes zu, wonach mit allem Nachdruck dafür zu ſorgen iſt,
daß die Zahl der in der Landwirtſchaft beſchäftigten Aus
länder auf das äußerſte Maß beſchränkt wird, ſolange
noch deutſche Arbeiter in großer Zahl erwerbslos
und die Optanten nicht untergebracht ſind. Außerdem ſoll zur Be
hebung des Wohnungsbaues der Bau von landwirtſchaftlichen
Werkwohnungen und Eigenheimen durch geeignete finanzielle
Maßnahmen gefördert werden. Das Haus geht dann über zur
Beratung des Berichtes des Bevölkerungsausſchuſſes über den
Entſchließunosantrag Pieck (Komm.) über die Fürſorge der er-
werbsloſen Landarbeiter. Der Ausſchuß hatte ſich gegen dieſen
Antrag ausgeſprochen.

Abg. Hartmann (Dem.) begründet zu dem Gegenſtand einen
Antrag ſeiner Fraktion, auf die Reichsregierung einzuwirken, daß
dem Reichsrat und dem Reichstag das Geſetz über die Arbeits-
loſenverſicherung baldigſt vorgelegt und verabſchiedet wird. Jn
die Verſicherung ſeien auch die in der Land und Volkswirtſchaft
beſchäftigten Arbeitskräfte unter Berückſichtigung der Eigenart
dieſer Betriebe einzubeziehen. Nach längerer Ausſprache werden
auf Zentrumsantrag ſämtliche Anträge gegen die Rechts-
parteien an den Ausſchuß zurückverwieſen.

Bei der Beratung des kommuniſtiſchen Antrages über die
Tätigkeit der Gemeinnützigen Siedlungs- und
Kriegerheimſtätten Geſellſchaft Berlin-Pankow
wird der Ausſchußantrag angenommen, das Staatsminiſterium
zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen, daß

1. Die Höhe der Reſtkaufgelder für die einzelnen Siedler
ſchnellſtens feſtgeſetzt wird.

2, Einzutragende Reſtkaufgelder langfriſtig und zu ver-
billigtem Zinsfuß gegeben werden.

3. Die Auflaſſung an die einzelnen Siedler ſchnellſtens er
teilt wird.

4. Den land wirtſchaftlichen Siedlern, falls nötig, in Form
von Zwiſchenkrediten die erforderlichen Betriebsmittel
zur Verfügung geſtellt werden.

Hierauf begründet
Abg. Meincke (Dem.) die große Anfrage ſeiner Fraktion,

welche fordert, daß die Beamten der Landeskulturverwaltung an
gewieſen werden, daß ſie ſich unbekümmert um die Widerſtände
der großen Güter und Oedlandbeſitzer für die Anliegerſiedlung
einſetzen ſollen. Die Domänenverwaltung müſſe angewieſen wer-
den, Gebrauch zu machen von den Beſtimmungen des Reichs
ſiedbungsgeſetzes, zehn Prozent der land wirtſchaftlichen Fläche der
Staatsdomänen während der Pachtperiode zur Hebung von Klein-
betrieben in Anſpruch zu nehmen, auch wenn bereits ein An-
liegerſiedlungsverfahren abgeſchloſſen wurde oder auf andere
Weiſe Grundſtücke zur Hebung von Kleinbetrieben zur Verfügung
geſtellt ſind,

Nachdem von Regierungsſeite die Anfrage dahin beantwortet
war, daß die gegen die Landeskulturverwaltung erhobenen Vor

trag in den Räumen des „Volksdeutſchen Klubs“ eingeladen.

Anſchlußpolitik auf weite Sicht
Berlin, 5. Februar.

Zum Schluß ſeines kurzen Berliner Aufenthalts hatte
heute abend der „Volksdeutſche Klub“ den früheren öſter
reichiſchen Bundeskanzler, Prälat Dr. Seipel, zu einem Vor-

Zahlreiche Perſönlichkeiten, namentlich der Grenzland- und
Auslandsdeutſchen, waren der Einladung des Klubs
geſolgt. Jm Namen des Klubs begrüßte der Klubvorſitzende
und Präſident des Deutſchen Schutzbundes, Dr. von Loeſch, den
Bundeskanzler, den Berliner öſterreichiſchen Geſandten Dr.
Frank und die anderen Erſchienenen.

Darauf hielt Dr. Seipel ſeinen ſchon angekündigten
Vortrag über den deutſchen Staatsgedanken, in dem
er weit ausholend die wichtigſten Unterſcheidungen zwiſchen
dem eigentlichen Staatsbegriff (namentlich im Sinne der weſt
lichen Staaten), dem umfaſſenderen Begriff des Reichs
gedankens, wie er im alten heiligen römiſchen Reich deutſcher
Nation zum Ausdruck gekommen war, und dem alles umfaſſen
den Begriff der Nation darlegte. Er führte unter anderem
aus

Während der Pazifimus weſentlich mit der moraliſchen
Verurteilung des Krieges und der Beſeitigung der Kriegs
möglichkeiten arbeitet, äußert ſich der Friedenswille der Nach-
kriegszeit nach den gemachten Erfahrungen dahin, daß man
die Völker ſich zunächſt verſtehen lehren will, wo-
von dann alles übrige zu erwarten iſt. Es gibt kein größeres
Hindernis des friedlichen Zuſammenlebens und Zuſammen
wirkens der Völker, als daß ſie ſich eben nicht verſtehen.
Man wirft häufig uns Oeſterreichern vor, daß wir kein eigenes
Nationalgefühl hätten. Man kann nicht verſtehen, daß wir das
Bewußtſein der Zugehörigkeit zu einer weit größeren Nation
mit voller Loyalität gegen den Staat, in dem wir leben, ver
einigen können. Das zweite Beiſpiel iſt, wie gerade von uns
das Schlagwort vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker auf-
genommen wurde. Bald mußten wir erkennen, wie ſehr auch
hier die Worte vernommen, aber der tiefere Sinn nicht
verſtanden wurde. Jch halte es nicht für richtig, daß
man die Proklamation dieſes Schlagwortes für eine beabſich-
tigte Täuſchung erklärt. Jn Wahrheit dürfte man das Wort
vom Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker niemals ſo idealiſtiſch
aufgefaßt und ſo ins Einzelne durchdacht haben, wie wir es
uns vorſtellen. Man hat es nicht getan, weil man vom Weſen
der Völker und von ihrer Bedeutung eine ganz andere Vor-
ſtellung hatte als wir. Wir wiſſen auch noch nicht zur Genüge,
wie vieldeutig der Begriff des Staates iſt. Es iſt gar kein
Zweifel, daß die Völker in der Vergangenheit eine ganz ver
kehrte Einſtellung zum Staat hatten. Jn der Geſchichte Frank-
reichs iſt vielleicht nichts ſo groß und bewunderungswürdig
wie die Beharrlichkeit, mit der durch viele Jahrhunderte
der Zuſammenſchluß der franzöſiſchen Nation
zu einem Staat angeſtrebt wurde. Ganz anders war es bei
uns und bis vor zwei oder drei Menſchenaltern in Jtalien. Das
bisherige Streben nach Zuſammenſchluß fehlte aus keinem
onderen Grunde, als weil den Deutſchen und den Jtalienern

Seipels Jdeal: der deutſche Nationalſtaat
man ihn überhaupt einen Staat nennen darf. Da ſo das
Reich ohnehin auf das reichſte gegliedert war, verſchlug es
nichts, wenn innerhalb des Reiches auch Gebiete einer fremd-
ſtämmigen und fremdſprachlichen Bevölkerung Platz fanden, ſo-
bald ſich dieſe nur dem deutſchen Reichsgedanken unterordneten
und umgekehrt fühlte der Deutſch die Hoffnung, überall in der
Welt ſich durch ſeine eigene Arbeit ein Stück Vaterland zu
ſchaffen.

Die werdenden Auslandsdeutſchen hatten dabei niemals die
Meinung, ſich von ihrem Vaterlande loszuſagen und ſie konn
ten es nicht verſtehen, daß man das Aufgeben ihrer
Nationalität verlangen konnte, weil ſie in ein anderes
Land gegogen waren, das doch einmal nach ihrer Meinung in das
eine, große, von Gott gewollte Weltreich einmünden müßte, für
das das heilige römiſche Reich deutſcher Nation nur Weg
bereiter und Vorkämpfer war. Das heilige römiſche
Reich brach zuſammen. Das faſziſtiſche Jtalien ringt mit neuen
großen Gedanken. Seine Jdee des Jmperiums iſt grund-
verſchieden von der mittelalterlichen und von der deutſchen.
Die Wurzel liegt im Rom der Antike und zwar im Rom der
ſpäten Antike. Die Deutſchen haben ſich aber meines Er-
achtens noch immer nicht unter großen Opfern ein einheit-
liches, nationales Staatsgebilde ſchaffen können. Aber man hat
auch den Reichsgedanken nicht fallen gelaſſen, der ſowohl in der
inneren Verfaſſung des Reiches wie in manchen Anſprüchen nach
außen zur Geltung kam.

Der Ausbruch des Weltkrieges unterbrach die Ent
wicklung zur Vereinigung oder aber zur Scheidung der Begriffe,
die zur Schaffung der reſtlos den Begriffen entſprechender Wirk-
lichkeit hätte führen können. Jetzt nach dem Kriege verſucht der
größere und vernünftigere Teil des deutſchen Volkes Volk
unter Völkern zu werden. Er ſucht die dem deutſchen Volke
vorenthaltene Gleichberechtigung mit den anderen Völkern
zu erringen, zugleich aber für deſſen Zukunft klare Ziele zu ge
winnen, und damit alles abzuſtreifen, was das Mißtrauen der
übrigen Welt erhalten könnte. Heißt das einfach, die Begriffe
der werdenden Völker unverändert aufzunehmen? Jch weiß es
nicht, wohl aber bin ich überzeugt, daß wir noch einige Zeit
brauchen werden, um unſeren Weg in die Zukunft endgültig
zu finden, nicht nur, weil wir von außen behindert
werden, ihn zu gehen, ſondern, weil wir mit der Geiſtes-
arbeit, die gar zu notwendig iſt noch nicht fertig ſind. Jn
dieſer Zeit, in der wir ſtehen, hat nicht nur der deutſche Staat im
Reiche für das Leben der deutſchen Nation, ſondern auch der deut
ſche Staat in Oeſterreich eine beſondere Aufgabe.

Der mit reichem Beifall aufgenommene Vortrag ſchloß mit dem
ergreifenden Bekenntnis des früheren Bundeskanzlers zu
dem Jdealgedanken einer deutſchen Nation.
Dr. Seipel führte dabei aus, daß er dieſe Gedanken in keinem
anderen Orte als nur in Berlin zum Ausdruck
bringen könne und wolle, um damit zu dokumentieren, daß die
Verwirklichung des Jdeals des deutſchen Nationalgedankens
Aufgabe der Zukunft ſei.

Seipels Rückkehr
Berlin, 6. Februar.

Heute iſt der frühere Bundeskanzler Dr. Seipel wieder
nach Wien zurückgekehrt. Zum Abſchied hatten ſich u. a
der öſterreichiſche Geſandte und Abordnungen der katholiſchen

der Staatsbegriff fehlte. Für das erſte hatten ſie
keinen Staat, ſondern das Reich, deſſen Jdeal, das Welt
imperium, wir aus der römiſchen Welt übernommen hatten.
Es genügte ihnen der begrenzte Territorialitätsſtaat, wenn

Nach 3 Uhr vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr. Erſte
Beratung des Geſetzentwurfes über die Gebäudeentſchul-
dungsſteuer (Hauszinsſteuer).

Aufbruch der Fordſchen Nordpol-
Expedition

New York, 5. Februar.

(Eigener Drahttericht.)
Nach einer Meldung aus Detrois iſt die von Ford finan-

zierte amerikaniſche Norbdpolexpedition unter Führung von
Kapitän Wilkin und Major Lamphie über Seattle und Victoria
nach Alaska aufgebrochen, von wo ſie in zwei Fokker
Eindeckern nach Point Burrow fliegen will. Der eigentliche
Polflug wird im März beginnen, bevor die arktiſchen Nebel
einſetzen. Die Flieger wollen den Flug von 2000 Meilen über
den Nordpol nach Spitzbergen ohne Unterbrechung zurücklegen.

Schwere Erkrankung Amundſens. Roald Amundſen, derwürfe unbegründet ſeien, wurde die Anfrage dem Land
wirtſchaftsausſchuß überwieſen. ſich zur Zeit in Los Angeles aufhält, iſt ernſtlich erkrankt. Die

Vereinigungen auf dem Bahnhof eingefunden.

Aerzte befürchten, daß es ſich um eine ſchwere Lungen-
entzündung handelt.
Großfeuer in einem Rauchwarenlager

Leipzig, 6, Februar.
Jn einem Lagerraum der Rauchwarenfabrik Thorer und

Schneider, A.-G., auf dem Brühl und Richard-Wagner-Straße,
entſtand heute vormittag Feuer. Als die Hauptfeuerwehrwacht
und die Oſtwache heranrückten, ſchlugen aus dem Fellager herau
helle Flammen. Wahrſcheinlich hatte das Feuer ſchon d
ganze Nacht geſchwelt, denn ſämtliche Räume waren mit Raut
gefüllt. Mit fünf Schlauchleitungen bekämpfte die Feuerweh
den Brand. Da ſtarker Wind herrſchte, beſtand die Gefahr eine
Uebergreifens auf benachbarte Warenlager. Faſt das geſamt
Rohfellager wurde ein Raub der Flammen.

Der Brandſchaden iſt ſehr beträchtlich, außerder
iſt in den Arbeits- und Kontorräumen durch Waſſer erhebliche
Schaden entſtanden. Als Urſache des Feuers wird eine ſchadhaft
Eſſe angeſehen. Es muß als ein Glück bezeichnet werden, da
das Feuer rechtzeitig bemerkt worden iſt, ehe die Flammen a
dem ungeheueren Lager der fertigen Waren Nahrung fanden.

Reifende Seelen
la22 Original-Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

VI.
Blitzſchnell fuhr der Förderkorb den Schacht hinab jetzt ein

langſames Gleiten und Schweben, ein etwas unſanftes Kufſtoßen
auf der Förderſohle er ſtand. Der einzige Jnſaſſe, ein hoch
gewachſener Mann mit ſcharf geſchnittenem Geſicht, aus dem zwei
braune, bald ſtreng, bald ſpöttiſch blichende Augen die Dunkel-
heit zu durchbohren ſuchten taſtete nach der Tür. Mit kniſtern-
dem Knarren flog ſie auf Ein matter Lichtſchein empfing den
Heraustretenden, und aus der dunklen Umgebung, an die ſich
das geſchulte Auge aber ſofort gewöhnte, drang die kurze mili-
täriſche Meldung des Oberſteigers an ſein Ohr:

„Unterflöz alles in Ordnung, Herr Direktor!“
Wortlos nahm Ernſt Schmidt den Kreiſel aus des Unter

gebenen Hand, entzündete ihn und ſteckte ihn an den teerigen
Schlapphut.

„Dorwärts!“
Der Oberſteiger voran, Ernſt in der Mitte, ein Bergmann

am Schluß, ſo taſteten ſie ſich 200 Meter unter der Erde in der
Hauptförderſtrecke vorwärts.

Unheimlich hallten die Schritte der ſchweigend und vorſichtig
Schreitenden. Die naſſen Bohlen kreiſchten unter den ſchweren
5tiefeln der Männer. Kb und an fiel kratſchend ein Tropfen
von den Eiſenverſrrebungen der gemauerten Strecke, deren
Wände von Schimmelausſchlag in dem flackernden Licht ſekunden-
tang weiß erglänzten. Eine fröhliche Kühle wehte ſie an. Das

Förderſeil ſummte vorüber zu ihren Häupten, an ihrer Seite.
Holpernde Hunde, mit triefender, tiefſchwarzer Kohle beladen,
glitten vorbei.

„Wie ſind die Wetter im Oberflöz?“
„Gut, Herr Direktor, dank der PDentilation des Luftſchachtes.
„Wie weit iſt Strecke 17 vorgetrieben?“
„Bis Feld 22. Der häuer Erdmann arbeitet dort. Er

richtet gut vor.
„Mächtigkeit?“
„Drei Meter achtzig.“

„Hhm. Wann geht der Bruch zu Tal?“
„Wohl heute noch!“
„Kann das Holz gerettet werden?“
„Beſtimmt.“
„Der alte Mann hat ſich noch nicht gezeigt?“

„Herr Direktor, wenn der Bruch heute zu Tal geht und
rutſcht nach Strecke fünf, dann iſt der Parallelſtrecke zur Haupt
förderſtrecke die CLuftzirkulation abgeſchnitten und die ſchlagenden
Wetter haben freien Zutritt.“

„Wieviel Leute arbeiten dort?“
„Zwölf.“
„Sie ſind doch inſtruiert?“
„Jawohl!“
„Don wem7?“

„Don mir.“
„Sie werdens doch merken?“
„Wenn die Stempel und Kappen nicht zu früh wegbrechen,

Herr Direktor!“ J De„Eich was!“

Immer niedriger wurde das Jlöz, gebückt arbeiteten ſich die
drei Männer vorwärts. Wie ſo oft, ſo durchzuckten auch heute
ſeltſame Gedanken des Oberſteigers Hirn. Wie leblos alles
ringsum! Wie im Grabe war man inmitten des toten Geſteins.
Die einzigen Seelen bei lebloſen Zeugen längſt vergangener
Zeiten. Wie mochte es vor zwanzig Jahrtauſenden vielleicht
vor der zweiten Eiszeit hier ausgeſehen haben! Blühende
Bäume jetzt braune Kohlen Urwald vielleicht früher! Und
was für Lebeweſen damals wohl die Erde bevölkerten. Gab
es damals ſchon Menſchen oder waren ſie noch auf der Entwick
lungsſtufe von Tier zu Menſch? 7

Und vorher?

Er öffnete die Tür, zur Luftregelung zwiſchen Haupt und
Uebenförderſtrecke beſtimmt, bog in die Strecke 3 ein, welche
zur Parallelſtreche führte. Da ein dumpfes Krachen, ein
momentanes reißendes Geräuſch wie von berſtenden Balken
gedämpfte. erſtickte Schreie die Lichter verlöſchten die
Luft war ſo ſchwer. Ein Taſten nach rückwärts, ein
halb ſchon mechaniſches Faſſen der Tür noch einen Ruck letzter
Willenskraft die Tür kreiſchte auf drei Leiber wälzten ſich
beſinnungslos auf die glitſchigen Gleiſe.

Mit feſter Hand, wie ein Steuermann eines gewaltigen
Schiffes, ſtand der Maſchiniſt am Steuerrad ſeiner blitzblanken
Maſchine. Unabläſſig ſurrte das Schwungrad und ließ die
ölgeſchwängerte ſüßliche Luft zur Decke tanzen.

plötzlich ein Schlag am Schalter ein zweiter: lang
ſamer!

Ein Griff: die hurtigen Seile bremſten und ſchlängelten ſich
nur noch dahin.

Ein dritter Schlag: Halt!
Wieder ein Griff. Das Werk ſtand.
Doch war es möglich? Der Hammer holte zum vierten

Schlage aus: Ein Unglück war im Schacht paſſiert!

Wo nur Ernſt wieder blieb!
Ungeduldig warf Helga Schmidt den leichten franzöſiſchen

Roman beiſeite, reckte ihre üppige Geſtalt auf der Ottomane
und gähnte.

War das Leben nur langweilig, öde! Noch dazu jetzt im
Kriege! Keine Geſellſchaften, keine vo 'o elock Tees, die die
Tochter des Kommerzienrats Merkel ſo ſehr geliebt hatte, keine
franzöſiſchen Stüche im Theater nichts Pikantes. War das
nur gräßlich! Die einzige Abwechſlung boten noch die Stunden
bei Falſac, wo gleichgeſinnte Damen in rhythmiſchen Bewegungen
unterwieſen wurden.

Ein Blondkopf von drei Jahren ſteckte den Kopf ins Zimmer.
„Eſſen wir nicht bald zu Mittag, Mama?“
„Ach Kind, ſtöre mich noch nicht! Geh' zu Miß Law und laß

dich vernünftig anziehen. Du ſiehſt ja fürchterlich aus, dieſe
Haare und dieſe ſchmutzige Schürze!“

„kich, Mama, laß mich doch zu dir auf den Schoß kommen!“

„Mach mich doch nicht nervös, Kind! Du t doch, daßMama Migräne hat!“ Rest dog
Schwer gekränkt, tief enttäuſcht, ſchloß Felicitas die Tür und

eilte ſchluchzend zum engliſchen Fräulein, in deren Hände die
e notige Mutter die Erziehung ihres Töchterchens gelegt
atte.

Die Saiſon war nun auch vorüber, die Bäder geſchloſſen.
Der Herbſt war doch die triſteſte Zeit des ganzen Jaghres!

Ihr Blick ſchweifte zu den La France-Roſen in der fein
geſchliffenen Kriſtallvaſe.
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Halle, 7. Februar.

Saat und Ernte im Reiche Gottes
Sonntag Sexageſimae, Lucas 8.

Unſer Heiland hat mit Vorliebe in Gleichniſſen geredet,
und keiner hat es beſſer als er verſtanden, die tiefen Geheim
niſſe des Reiches Gottes dem Verſtändnis auch einfacher Seelen
nahe zu bringen. Unſer Gleichnis, gewöhnlich als das vom
Säemann bezeichnet, genießt den Vorzug, daß der Heiland auf
die Bitte ſeiner Junger ſelbſt eine Erklärung gegeben hat, in
welcher der Schwerpunkt darauf gelegt wird, welche Aufnahme
das göttliche Samenkorn in den verſchiedenen Menſchenherzen
indet.f Es empfiehlt ſich aber in unſerer Zeit, zunächſt auf den

Säemann und dann auf den Samen zu achten. Wer der Säe-
mann iſt, wird im Gleichnis ſelbſt nicht ausdrücklich hervor
gehoben. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß Jeſus der
eigentliche, der rechte Säemann iſt. Jn den Tagen ſeines
Fleiſches iſt er in Stadt und Land umhergezogen und hat durch
ſeine Predigt, beſonders die Predigt vom Reiche Gottes, den
Samen des göttlichen Wortes ausgeſtreut. Wir müſſen von
Herzen dankbar ſein, daß ſeine Jünger uns dieſe Reden Jeſu
ſo gewiſſenhaft aufbewahrt haben. Denken wir nur an die
Bergpredigt! Nach dem Heiland ſind die Apoſtel in ſeinem
Namen und in der Kraft ſeines Geiſtes als geiſtliche Säe-
männer umhergezogen. Auch ihre Reden ſind uns in ihren
herriichen Briefen zum größten Teil aufbewahrt. So geht
nun die geiſtliche Säearbeit durch alle Zeiten. Sie ändert ſich
im Laufe der Jahrhunderte, und wir tun wohl, auf das be
ſondere und reiche Zeugnis unſerer Tage zu achten.

Jn erſter Linie ſteht und muß für immer bleiben die Predigt
des Evangeliums im Gottesdienſt. Dazu kommt eine Fülle
moderner und heilſamer Einrichtungen: die Bibelſtunde, die
bibliſche Beſprechung, die Evangeliſation, die General-Kirchen
viſitation, die Verhandlungen der kirchlichen und ſynodalen
Körperſchaften, die reiche Vereinstätigkeit, woran uns die heut
beginnende Miſſionskonferengz beſonders mahnt, nicht zuletzt die
kirchliche Preſſe und die eryebende Kirchenmuſik. Jahrtauſende
lang konnte man den Säemann erblicken, wie er mit feſtem
Schritte über das wohl vorbereitete Land hinſchreitend greich-
mäßig den Samen ausſtreute. Heute verrichtet allermeiſt die
Maſchine dieſe Arbeit und ſie verrichtet ſie beſſer, als der ein
zelne Säemann vermochte; aber für die geiſtliche Ausſaat iſt
mit Maſchinenarbeit nichts anzufangen, ſie muß perſönlichſte,
innerlichſte Arbeit bleiben und muß mit treuer Seelſorge Hand
in Hand gehen.

„Der Same iſt das Wort Gottes“, ſo ſagt und will es der
Heibland. Jſt in der Kirche wirklich nur der lautere Same des
göttlichen Wortes ausgeſtreut worden? Wir müſſen dieſe Frage
leider verneinen. Wie hätte es ſonſt zur Reformation
kommen können? Wir halten jedenfalls an dem Bekenntnis
feſt, daß chriſtliche Wahrheit nur die iſt, welche ſich auf das
Wort Jeſu und das Zeugnis der heiligen Schrift gründet.
Wie viel ſeelengefährlicher Jrrtum ſonſt in der Welt ausgeſtreut
wird, erfahren wir täglich nur zu ſchmerzlich!

Und nun noch eine Gewiſſensfrage. Welchem Acker gleicht
dein Herz? Wir wollen nicht an die denken, deren Unglaube
jedes göttliche Wort beſtimmt, wohl gar mit Hohn abweiſt; wohl
aber an die vielen Herzen, in deren Tiefe der Fels der Selbſt
ſucht lauert, an die vielen, die in dieſer ſchweren Zeit mit
Sorgen, Zweifeln und Anfechtungen zu kämpfen haben. Wir
möchten doch ſo gern dem guten Lande gleichen und Frucht
bringen, jeder nach dem Maß ſeiner Gaben und ſeiner Kraft.
Dazu gehört, daß wir die göttliche Gabe an unſerm Herzens-
acker arbeiten laſſen, damit er immer mehr ein gutes Land
werde und reiche Frucht trage.

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Der Bund der Kaufmannsjugend im D. H. V.
veranſtaltete geſtern einen Eltern und Freundesabend. Jm
Mittelpunkte der Veranſtaltunng ſtand ein Vortrag: „Die
nationalen Aufgaben der deutſchen Kaufmannsjugend“, den
Herr Adolf Nielſen an Stelle des durch Krankheit verhinderten
Herrn Hahn übernommen hatte. Herr Nielſen führte etwa
folgendes aus:

Jn dem deutſchen Volke lebt jener Hunger, von dem ein
Wilhelm Raabe in ſeinem Werk „Der Hungerpaſtor“ kündet. Nach
1870 befriedigte Deutſchland ſeinen Hunger nach wirtſchaftlicher
Macht und Vormachtſtellung in der Welt ſo ausreichend, daß
darüber der Hunger nach ſeeliſchen Werten und e-hter Kultur
vergeſſen wurde. Der innere Verfall deutſchen Volkstums wurde
übertüncht durch den Glanz wirtſchaftlicher und militäriſcher
Stärke. Die Form wurde Hauptſache und Macht, häufig genug
Selbſtzweck. Jaſtinktmäßig fühlte die deutſche Jugend, als das
mahnende Gewiſſen des Volkes, wie überſättigt mit materiellen
Dingen und wie arm wir an ſeeliſchen Werten geworden ſind.
Kirche und Staat fühlten die Notwendigkeit, ſich um dieſe Jugend
zu kümmern, und ſo entſtand die vielſeitige und weitverzweigte

geſtoßen.

Hallo uns Amgebung Das Turn und Sportfeſt in der Moritzburg
Gründig,„Gothia“ Sieger im Geräte-Sechskampf. Uebe,„Saxo-Thuringia“ ſiegt im Dreikampf,

Das HallenTurn und Sportfeſt der Halleſchen Stu
dentenſchaft, das Sonnabend nachmittag unter der vorzüg-
lichen Leitung des Univerſitäts-Turn- und Sportlehrers Doktor
Konrad und des 1. Vorſitzenden des Amtes für Leibesübungen,
ſtud. iur. Bauer, in der Turnhalle der Moritzburg abge
wickelt wurde, nahm einen vorzüglichen Verlauf. Das Feſt war
noch ſtärker beſucht als die am Tag vorher ſtattgefundenen
Schwimmwettkämpfe, über die wir bereits berichteten. Das
Protektorat über die Veranſtaltung hatte Seine Magnifizenz
der Rektor der Univerſität Prof. Dr. Fleiſchmann über
nommen.

Schon am Vormittag wurde hart gekämpft. Beſonders gute
Leiſtungen brachte der Geräte-Sechskampf der Klaſſe A, den
Grundig, A. T. V. Gothia, dank ſeiner vorzüglichen Kraft
übungen am Barren und Reck gewinnen konnte. Gleichfalls ent
ſchieden wurde am Vormittag der Dreikampf (S0Pfund

Gewichtsreißen, Dreiſprung, Medigzinballweitſtoß). Uebe
(SaxoThuringia) gewann ihn durch gleichmäßig gutes Können.
J i das 25-Kilogramm Gewicht einarmig nicht weniger als

mal.
Nach kurzen Begrüßungsworten, die Dr. Konrad den an

weſenden Gäſten widmete, wurden die Wettkämpfe
am Nachmittag durch die Muſterriege eingeleitet.

SaxoVandalig gewann ohne Gegner den wertvollen Wander-
preis. Die von dem Univerſitäts-Turn- und Sportlehrer vorge
führten Uebungsriegen an der Sproſſenwand und mit dem
dizinball fanden lebhaften Beifall. Manchem Halleſchen Sport
verein dürfte dieſe Trainingsarbeit ein Vorbild ſein. Daß man
auch wertvolle Körperarbeit in Form von Spielen leiſten kann,
bewieſen eine Medizinalballſtaffel, ein Medizinball- und ein
Prellballſpiel. Letzteres das Gegenſtück zum Fauſtballſpiel
im Freien iſt für Halle beſonders geeignet.

Starken Anklang fand das unter Leitung der Fachlehrer
Meyer und Brodte ſtattfindende

Schaufechten,
das in dieſer großzügigen Art wohl zum erſtenmal in Halle ge
zeigt wurde. Eine Studentinnenriege lebhaft be-
grüßt führte Schwungübungen und Ausdrucksgymnaſtik nach
So de vor. Nach einigen Schlußworten, in denen auf die Be
deutung des Jahnſchen Turnens für die akademiſche Jugend hin-
gewieſen wurde, nahm Seine Magnifizenz der Rektor Prof.
Dr. Fleiſchmann die Preisverteilung vor. Den Siegern
wurde das Jahrbuch der Leibesübungen an deutſchen Hochſchulen
überreicht.

Ergebniſſe:

Geräte-Sechskampf Klaſſe A. I. Grundig,Gothia, 146 P. 2. Dorn, Sax.Vand., 188 P. 3. Feldhahn, Sax.

Jugendbewegung der Vorkriegszeit; ein kleiner Teil der Jugend
empfand die Bevormundung drückend, ſie war wieder hungrig ge
worden nach ſeeliſ- hen Dingen. Sie ſehnte ſich zurück zur Natur,
nach Einfachheit und Schlichtheit. So entſtand, am 4. November
1901 von Karl Fiſcher, Steglitz, gegründet, der Wandervogel.
Wenn die Jugendbewegung einſt der Geſchichte angehören wird,
weil ihre Zeit erfüllt iſt, ſo wird eines ſtets bleiben, dieſer Wille
zur Gemeinſchaft, aus dem eine neue Auffaſſung deutſcher Kultur
entſtanden iſt. Jugendbewegung iſt Geſinnung, man kann darum
nicht ſchlechtweg von jeder Jugendarbeit als von Jugendbewegung
ſprechen. 1918 traf ſich die Wandervogeljugend auf dem Hohen
Meißner, ſie wolite hier ihr Feſt dem Gedenken an die Schlacht
bei Leipzig feiern. Abſeits von dem großen Betrieb der älteren
Generation in Leipzig. Man ſchwor ſich zu, aus eigener Be
ſtimmung, aus eigener Verantwortung das Leben zu geſtalten.
Zum erſtenmal war die Jugend mit dem Staat zuſammen

mit hinausgezogen und kehrte nach dem Zuſammenbruche heim,
ſie hatte durch den Krieg hindurch Deutſchland als Volk erlebt.
Der Deutſche kannte durchweg nur den deutſchen Staat, von
dieſem lebenden Organismus Volk wußte er nichts. Führer
der Zukunft werden darin ihre Aufgabe ſehen müſſen, die deutſche
Jugend ſo zu erziehen, daß ſie mehr völkiſch als ſtaatlich denkt.
Es kommt nicht darauf an, daß die Jugend zu irgend einer
Staatsform oder zu einem Parteiprogramm erzogen wird, ſondern
vielmehr tut es not, daß ſie die geheimnisvolle Kraft, die in dem
Volkstum ſteckt, ſührt, und ſich mit ihrem Volke verbunden fühlt.
Der Staat und ſeine Formung iſt die Aufgabe des reifen
Mannes. Das Erleben des Volkes als lebendige Einheit bleibt
der Jugend vorbehalten. Eine Jugend, die mit ihrem Volke ver
wachſen iſt, kommt auch zwangsläuſig zum deutſchen Freiheits-
willen, ſie erlebt die Not unſerer Grenzlanddeutſchen mit, ſpürt
viel ſchärfer den Raummangel unſeres Volkes und empfindet
ſtärker die Unterdrückung des deutſchen Staates. Jn ihr lebt
die Sehnſucht nach einem neuen deutſchen Reiche, in dem die
deutſche Volks gemeinſchaft auferſtanden iſt. Freiheit nach innen
und n außen iſt jedoch nur möglich, wenn der Wille zur
Selbſtbehauptung und zur Wehrhaftigkeit von den breiteſten
Schichten getragen wird. Hüten wir uns, Wehrwillen verflachen
und ihn in äußeren Formen erſticken zu laſſen. Eine ſeeliſche
Wehrhaftmachung der deutſchen Jugend tut uns not. Wehrhaft-
machung für den Beruf und für die Arbeit, die nicht als Sklaven-

Dann 1914 und 1918. Die Wandervogeljugend war.

Der Vater und ſeine drei Söhne
Ein altes Märchen in neuem Gewande.

Von RicharJ Rieb.
Es war einmal ein Vater, der hatte drei Söhne, aber nur

ein Haus. Und alle ſtanden ſeinem Herzen gleich nahe: die
Söhne und auch das Haus. Drum rief er eines Tages die
drei Söhne ins Haus hinein und beorderte ſie vor ſeinen
Vaterſtuhl und ſprach alſo zu ihnen: „Liebe Söhne, ihr alle
wißt, daß ich nur ein einziges Haus mein eigen nenne und es
iſt euch auch nicht verborgen geblieben, daß bei dem kata-
ſtrophalen Dalles unſerer Zeit ſo ein Haus eher einſtürzte,
als daß es ſich verkaufen ließe. Um nun zu verhindern, daß
ihr euch mal wegen eures unteilbaren Erbes in die Haare ge
ratet, will ich das Grundſtück noch zu meinen Lebzeiten einem
einzigen von euch vermachen, und da ihr meinem Herzen gleich
naheſteht, ſo bin ich auf den märchenhaften Gedanken verfallen,
es dem zu geben, der es innerhalb zweier Jahre in irgendeiner
Fähigkeit an weiteſten gebracht haben wird. Aber beeilt euch,
denn ich fühle mich bereits ſehr ſenil und verkalkt, und reiſt
mit Gott, meinem Segen und einer Wegzehrung von 3,50
Neichsmark.“

Da ſenkten die Söhne ihr Haupt, ſagten uniſono: „Wir
entbeuen dir unſern kindlichen Abſchiedsgruß“ und zogen von
dannen: gen Oſt, Weſt und Süd.

Und es verging, wie das üblich iſt, die Zeit, und die beiden
Jahre hatten nichts Eiligers zu tun, als zu verrinnen, und
als ſie um waren, da waren gerade zwo Jahre vorbei, und die
Söhne hielten ihren Wiedereinzug in das einen neuen Anſtrich
dringend benötigende Vaterhaus.

„Hal“ ſagte der Vater, und er ſah erheblich gealtert aus,
„ſeid mir willkommen, o meine Söhne, und tuet dar, was ihr

gelernt habt.“ gHub der erſte zu ſprechen an: „Ich bin gen Weſt gezogen,
wo Leute wohnen, die ſo geſcheit ſind, daß ſie das Gras wachſen
ren, weshalb der Raſen dort immerfort geſchnitten werden
muß, weil die Menſchen vor lauter Graswachſenhören ſonſt zu

er alsdann ſeinen Filius.

nichts Vernünftigem kämen. Und ich habe dort zwei Jahre lang
das Gärtneramt verſehen. Und als ich meinen Lohn forderte,
da gab mir mein Meiſter ein Wunderkraut zu eſſen. Nun
hab ich das feinſte Gehör der Welt, und es iſt mir ein Leichtes,
hier zu vernehmen, was zehn Meilen weit geſprochen wird.“

„Hm,“ machte Papa. „Aber komm einmal her, o
Sohn!“ Und er legte ihm einen Radiohörer um die Ohr
woſcherln. „Du haſt dich umſonſt angeſtrengt. Vermittels
Rundfunks vernimmt bei uns auch ein Waiſenknabe, was in
der Ferne geſprochen, geſungen, getanzt, gemenſendieckt und
konzertiert wird. Du aber mit deinen zehn Meilen in der
Nunde ſcheinſt mir wie ein Waiſenknabe gegen dieſen Waiſen
knaben zu ſein. Heb dich von hinnen!“

Begann der Zwote: „Jch bin gen Süd gezogen. Dort
wohnen Leute mit den größten Mündern. Wenn ſie zu reden
beginnen, dann dröhnt der Erdball. Auch können ſie es ſo
laut, daß man ſie dreißig Meilen in der Runde hört. Jch hab
ihnen zwei Jahre lang gedient, indem ich ihnen die nationale
Propaganda aufzog, und Reklameartikel über ſie in allen
Zeitungen der Welt veröffentlichte. Zum Danke dafür ſchenkten
ſie mir die Fähigkeit, ſo laut zu reden, auch meine
Stimme dreißig Meilen in der Runde vernehmbar wird.“

„Hm hm,“ machte da der Papa. „Fräulein, ver
binden Sie mich mal mit dem Dalai Lama, Tibet 1987“. Und
alsdann ſprach Papa mit ſachter Stimme in den Apparat. Und
hatte nicht nötig gehabt, zwei Jahre lang Reklameartikel zu
ſchreiben.

„Siehſt du, wie unzeitgemäß deine Redekunſt iſt?“ fragte
Und Angſt durchzitterte ſein Herz.

Denn er ſah es ſchon kommen, daß keiner der Söhne würdig
ſein werde, ſein Erbe zu ſein, und daß er auch nach ſeinem
ſeligen Ende auf ſeinem Hauſe werde ſitzen bleiben müſſen.
„mnmerkin zwang er die Sorge im Buſen nieder und ſagte:
„Nun, und du mein Sohn Brutus, will ſagen Max?“

Sagte der dritte Sprößling: „Lieber Vater, ich bin nur
janz wenig gewandert, da kam ich in ein Land, da gab's Geld
ſoviel wie bei uns Blatttläuſe. Nur noch vie!, viel, viel mehr.
Tag und Nacht wurde neues Geld gemacht, und der Staat be

Vand., 135 P. Klaſſe B. 1. Kruſe, Gothia, 155 P. 2. Pech,
Sar.-Vand., 185 P. 3. Krüger, Sax.-Thur., 130 P.

Ballweitſtoßen. I. Meyer, Sax.-Vand. 2. Uebe,
Sax.-Thur. 3. Schäfer, Fridericiana.

Gewichtreißen 25 Kilogramm. 1. Uebe, e
Thur., 53 P. 2. Schwappach, Pachantei, 52 P. 3. Heinecke,
Freiſtud., 30 P.

Dreiſprung. 1. Uebe, Sax.-Thur., 1436. 2. Heinecke,
Freiſtud., 1155. 3. Schäfer, Fridericiang, 1028.

Dreikampf. 1. Uebe, Sax.-Thur., 88 P. 2. Schwap
pach, Pachantei, 7654 P. 3. Heinecke, Freiſtud., 56 P.

Wetthangeln. 1. Storz, Sax.-Thur., 5,2 Sek.
2. Grundig, Gothia, 5,5 Sek. 8. Schäfer, Fridericianag, 62 Sek.

Schlägerfechten. 1. Wilhelm, Salingia. 2. Förſter,
Salingia. 3. Apel, Salingig.

Säbelfechten. 1. Böſche, Alemannia! 2. Holdefleiß,
Ascaniag.

Muſterriege. Saxo-Vandaliag.
Die Mannſchafts- Kämpfe der höheren

Schulen Halles
Sieger Schüler-Turnverein „Frieſen“ mit nur 5 Punkten vor

dem SchülerTurnverein am Stadtgymnaſium.
Zur gleichen Zeit wurde Sonnabend nachmittag auch in der

Turnhalle der Franckeſchen Stiftungen ein Geräte- ann-
ſchaftsturnen ausgetragen. Jn den Einleitungsworten wies
Konrektor Meher auf den beſonderen Wert des Turnens hin.

Jn der ſogenannten Zöglings- Abteilung Schüler
unter 15 Jahren) ſiegte von den zwei teilneehmenden Mann-
ſchaften die Riege des Schüler-Turnvereins „Jah n“-Lating mit
20 Punkten Vorſprung vor S. T. V. „Frieſen“.

Beſonders ſpannend und anregend waren die Kämpfe in der
Hauptklaſſe, die von den aktiven Riegen der Turnvereine (Schüler
über 15 Jahre) beſtritten wurden. Hier konnte der Schüler-
Turnverein „Frieſen“ (Franckeſche Stiftungen) mit nur
5 Punkten vor der Mannſchaft des Stadtghymnaſiums,
die 327 Punkte erringen konnte, als Sieger hervorgehen. Dritter
wurde mit 282 Punkten S. T. V. „Jahn“. Die Pauſen zwiſchen
den einzelnen Kämpfen wurden durch z Turn- Vor
führungen und Vorträge der Schülerkapelle ausgefüllt.

Am Schluß der Veranſtaltung, die einen guten Beſuch zu
verzeichnen hatte, nach Oberſtudiendirektor Dr. Michaelis die
Preisverteilung vor und betonte vor allem, daß dieſe Kämpfe
nicht der Züchtung von Einzelleiſtungen, ſondern der Hebung
der Geſamtleiſtung galten. Und die gezeigten Leiſtungen
haben durchaus den Beweis erbracht, daß das turneriſche Können
faſt gleichmäßig bei allen Riegen auf einer hohen Stufe ſtand.

tum aufgefaßt werden darf, bildet eine notwendige Vorausſetzung
für die körperliche Wehrhaftmachung der deutſchen Jugend. Der
heldiſche Menſch muß Vorbild ſein, dann wird der aus der
Struktur unſerer Zeit geborene Zeitgeiſt überwunden werden.
Treue und Diſziplin müſſen das Kennzeichen einer Jugend ſein,
die keiner uferloſen Romantik nachtrauert, ſondern mit frohem
Wagemut helfen will, ein neues Reich zu zimmern. Die Eltern
ſeien durch hre Lebensführung ein Beiſpiel und Führer dieſer
Jugend. 4

Mit den Worten: „Deutſche Jugend, Schwert blank, Schild
rein“, ſchloß der Redner ſeinen inhaltsreichen Vortrag. Der
Beifall zeigte, daß der D. H. V. ſich die Herzen aller Teilnehmer
durch dieſen Vorkrag erobert hatte. Der Vortrag wurde durch
muſikaliſche Darbietungen von ſeiten der Hauskapelle und Rezi
tationen umrahmt.

Ein Elternabend der Halleſchen Mittelſchulen am
Freitag in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Der große I war
überfüllt. Deklamationen, Knaben und Mädchenchöre, Lieder
g Laute, Vorträge auf Klavier und Geige ſowie turneriſche

orführungen von Knaben und Mädchen wechſelten in bunter
Reihenfolge ab. Die Kinder waren mit ganzer Seele bei ihrer
Sache und die Eltern ſind mit dem Bewußtſein nach Hauſe ge
gangen, einen recht frohen Abend erlebt zu haben. Sie ver
ne dies vor allem der unermüdlichen Mitarbeit der Lehrer

Fohrradmäntel, öchläuche Gummi Bieder, Ergt.

wegen Auswanderung gut einveführtes, konkurrenz-
loses Beklame- Unternehmen für Halberstadt
und Harz. Helle, freundliche Räume (174qm). 1300 m.

Atelier Merkur, Halhberstadt, Volgtol,

zahlte mit dieſem Tinnef (womit man in der Hauptſtadt dieſesLandes Dinge von Wert bezeichnet) all ſeine Shulan We
eben ſo Bezahlen heißt. Aber eines ſchönen Tages, da ging
3 mer t e r n ren und die alten Gläubiger

en und ſagten, ſie wollten nun richtige Bezahlung. Und
der Staat kraulte ſich am Kopfe. „Nja,“ ſagte ich „ihr
werdet nun „aufwerten“ müſſen. Paßt mal auf, ich werde euch
ſagen: wiel“ Und ich ſagte es den Leuten, und ſie „werteten
auf. Und ſo wurde ich Meiſter in der Kunſt zu ſtehlen.
Ich bin der größte Dieb meiner Zeit, und ſo

T. ſo wird es dir immer wohl ergehen auf Erden,“
ſchloß der Vater. Und er nahm ſeinen Buben gerührt in die
Arme. „Du ſollſt Haus und Garten erben. Denn du kennſt
eine Kunſt, die etwas gelten wird, ſolange die Erde ſteht.

Der Vater hatte recht behalten. Der Sohn blühte, wuchs
und gedieh. Zurzeit iſt er Diplomat in fremden Dienſten. Er
ſoll damit beſchäftigt ſein, die polniſchen Anſprüche auf Dann
zu begründen

Zur Jntendantenkriſe in Köln. Zwiſchen der Stadtgemeinde
Köln und dem Jntendanten des Schauſpielhauſes Ernſt Hardt
würde ein Uebereinkommen getroffen, das die Beziehungen beider
Teile auf friedlichem Wege löſt. Der große TDheaterausſchuß hat
beſchloſſen, aus finanziellen Gründen den Jntendantenpoſten
nicht mehr zu beſetzen, ſondern ihn von der Generalintendanz
wieder übernehmen zu laſſen.

Werfel im Ausland. Die dramatiſche Hiſtorie „Juarez und
Maximilian“ von Franz Werfel iſt vom Theater Guild in New
Hork zur Aufführung erworben worden; ferner wird Werfels
„Schweiger“ noch in dieſer Spielgeit auf den italieniſchen und
holländiſchen Bühnen zur Aufführung gelangen.

Ein neues Drama Ernſt Tollers. Ernſt Toller arbeitet an
einem neuen Drama, „Sturm über die Erde“, deſſen Bühnen-
vertrieb der Verlag Oeſterheld übernommen

Eine neue Oper von Siegfried Wagner. Siegfried
Oper Der
faners

Wagners
Friedensengel“ (erſchienen im Selbſtverlag des Ver

und Komponiſten) gelangt am 4. März am Badiſchen
Landestheater in Karlsruhe zur alleinigen Uraufführung.
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Wertbeständige An'einez

Volksvwoirtſchaſt bankkonzern wieder feſt, Scheideanſtalt 106, Deutſche Anleihen
zogen an: Kriegsanleihe 0,30724. Jm Freiverkehr: Becker Kohle
57, Benz 37, Brown Broveri 69, Krügershall 88, Grovag 52, Ufa
66 Deviſen: London gegen Paris 12954, New York 86,45,
Schweiz 25,2334, Holland 12,13, Oslo 28,90, Mailand 12054.
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en zger BBör

Berliner Schluß- und Nachbörſe.
Die beſſere Haltung, die an den Aktienmärkten gegen

Ende der erſten Stunde eingetreten war, ging im weiteven Ver-
lauf der Börſe wieder verloren. Die Grundſtimmung war da
her ſpäter allgemein unſicher.

An der Nachbörſe war die Hauptaufmerkſamkeit der
Spekulgtion auf BankAktien gerichtet, wobei unverändert Ab
ſchluß-Erwartungen maßgebend geweſen ſein dürften. Die ſon
ſtigen Aktienkurſe hielten ſich etwa auf der Höhe der W
nolierungen, die im ganzen nach der vorangegangenen Abſchwä-
chung um 1--2 Prozent gebeſſert waren.

Frankfurter Börſe,
Feſt, beſonders Bankwerte und Schiffahrtsaktien. Geſucht

Darmſtädter Bank 12434, Reichsbank 155?4, Hapag 130, A. E. G.
100, Montanwerte ſchwächer, Phönix 81, Rheinſtahl 8328, Metall

Beriimer Börse vorn G. Februar 1926

t. 2 a. 2 6, 2 5 2.Adesa. 94 70 94, ZStöähr 1140 116.0Lpz. u Br. 85. 84. Textilose I v 725Sache. B. 1220 1215 Thär. Wollo 3450 83,
Hall. Pfänner 64 64 60 Tittel u. Kr. 1258,0 128,0Mansfeld 786 77.20 Träokner e 72 72.Oelsnits 44 44 Werush. 8 44 00 44Blitewerk 26 50 25 650 Zittau M. W. 3 ſo. dLimmermann Halle 17 60 HMalzt, uditz 1104 1100Germania Chemn. 34 32 Wurz. Kunstm. 29. 209.Hartmann Chemn. 35 3 87 Glaug. Zucker 68.Kirchner 2 63. 63 Halle Zueker 80.- d.Peniger i 805) Karbisd. Zueker 1020 1020
Presto S 33 2,50 Chromo Major 67, 66Schönherr d2 b 82 20 Sraäwit- 7 7ad o, Salzer 116 117.0 J Farsänt 43 25ondermann Fr. b. 64Wota e un eZimmermann Chemn. 2025 19 Etrold u. Kietl 83Cassel Jute 128.0 128.0 Landk. Kulßw. (0 50 60 75Chemo. Spinno 90. 91 50 Fiano Zimm. 79.70 70.Prteta 552 inàdner 29 25 73 75alen u J I Kauehw. 3Gera Jute z Riquet Walther 35ammeg, Gautseh 45, Zaohe, 57 50Kabke J ö6. 86.60pa2. Baumwolle 150 1600 Trar. Gas xpa. Kammgarn 1227 krehhte A Wo Opa. Spitzen Prehiits bI.pz. Frieo 106.0 106 5 Prehints s 06.0 100
pa. Wolle I Hobborger Quarx 1500 459.0Meerade Kammsg. ba 57 Liwritz Stein 83 20Aittw. Baumwolle Sp. 35 5) 135.6 Emil Pinkau 65 65
Mittw. Baumw. Web. 75 73 Die 45, 46Nordd, Wolle 93 94 25 Altenburges Landkraft 4, 66.

Ver. Obew, Zeite 18,6 18
Leipzig, 6. Februar. (Freiverkehr.) Hanſa-Lloyd 39,9,

Kammgarn Silberſtr. 0,34, Leh Arnſtadt Plantecktor Apag
12, Polack Gummi 2,0, Rieſger Bank 84, Wolf Buckau 38, Zörbig
Bank 30,5.

Berliner Produkte.
Jm Zeitgeſchäft für Weizen bewirkten die heutigen erhöhten

Liverpooler Preiſe bei Beginn des Verkehrs etwas mehr Nach-
frage, die auch erhöhte Forderungen bewilligen mußten. Prompte
Abladung machte ſich im Lande knapp, wodurch auch die Markt-
lage geſtützt wurde.
hören.

Von neuem Exportgeſchäft war wenig zu
Gebote waren auch anſcheinend nicht lähmend. Roggen

Druck und werlag
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

xotales, Kunſt und
Mitteldeutſchland

Blücherſigße 12. Leitung Alfred W Kames.

kam in vermehrtem Angebot für Bahn und Kahnware heraus.
Infolge anregender Liverpooler Depeſchen wurden die Offerten
bei Marktbeginn teilweiſe aufgenommen. Lieferung liegt ruhig.
Gerſte war in Loco-Ware ſchwer verkäuflich, Hafer desgleichen.
Mehl war ziemlich unverändert. Futtergerſte ruhig.

Gattung 6.2 6 2 a 6.2 b 2
Weizen, m. i 245 250 -44 249 Acherbonnen 19.00- 21.0019.00 21,00
Koggen. m., t 145--12 145 152 Wicken 2000 24 20. 24
Gerste, I t 170- 198 170- 198 P upinen. pave (2.00 18, O0 12.00 18.90
Hafer, min I 156 65 167-160 Lupinen gelbe 1400 16. t 14 (0- 15.00

Mais. Ztr. 2 Serradel]a. alteWeizenm. 22. 32.50-865. 7682. 60 75 neue 19 00 20.0019,00- 20.00
Roggenm., 22. 2225 24.2622.26 25.26 Kapskuchen 15.(0—15 15.00 35.20
Weizenkieie 1—,(0 11 2511.00 11. 2b Leinkuchen 21,60 218 215021.0
Roggenk ſeit 960 980 9.60 80 Trockenschn. 810 800-815
Kaps 340 840 340 346 Soyaschroi 16,20- 18.650 19,20--18,60
Leinsaat, t [orfmelasse SVictoriaerbs. 26 00-35. 0026. 0085. O0 Karioijiel-

Speiseerbs. 22.(0 25. 0022.0 25.00 ſlochen 14,20-14,7114.00 14 60
Futtererbsen 20 00 22. 20.00--22 00 Kart., w., 1Ztr. SPeluschken 20.00 21.0020.00 21 rote, 1Ztr. S

Berfiner Oeuisenkurse
lelegraphisehe Ausza nungen. b ank 6 6. 2Deutsch land Reichsb.-Disk. So Dirkent Geld Briet Geid BriefBuenos Aires 1 Papier-Pesol 17231 1.,727 1.728 1732
Japan 1 Pen 7.3 1,808 197 1492 1.806Konstantinope) l türk, Pfund 2,29 2,217 2.21 2,22London 1 Letr. 5 20,4 2 20,456 20,404 21 456New Vork 1 Dollar 4,I90 4,206 4, 195 205Rio de Janeiro I Milreis O,624 0,626 0626 0628Amsterdam 100 Gujden 168, 19 165.61 168 28 68.65
Athen 100 Draehmen 10 6,29 6,31 zu 6.413rüssel 100 Franken 7 19,0750 16, 116 19.076 109.116Oslo 1600 Kronen 0 86,32 86,k4 85.34 6Danzig 160 Gulden 8 80, 1 81.1 6092 8Helsivngfors 100 pn 7 10,549 10,689 10,649 10.689
Italien 100 Lire i6.88 16.62 1688 16Jugos]awien 100 Dinar 7.38 7.40 .41Kopenhagen 100 Kronen 108 103.52 106.62 10378
Lies abon 100 Escondos 9 21,220 21.27 21,220 21.2f5
Paris 100 Pranken 6 16,71 16.76 id, 720 15.765Prag 100 Kronen 0 12,41 12.456 12.4 2 12.452Zehweiz 100 Franken ed.s4 51,04 84 t1C4Pulgarien Leva z 2,940 2 2.44Spanien 109 Peseten 5 s9, s so 2 69 509,87Stockholm 100 Kronen 2 II s 11261 112.32 11260
Budapest 100000 Kronen 7 5.975 39 878Oesterreich abgst. 100 See 9 b7 659 e e918Kanada 1 kan. Doll. 2 4,183 4,195 4;16 4169DUrnonav t Gold-Peso u 4.515 48 4,815

von Otto Thiele.

Verantwortlich für Politik: Adel Lindemann fün
Unterhaltung:; Dr. Erich Sellheim; für Vollswirtſchaft
und Sport Dr. Arno Ballentin. Für den Unzeigenteil-
ſämtlich in Halle Berliner Schrtitleiiung

(Ohne Gewüähr)
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Weitere Berliner KRurse.
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